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Amtliches.
Bekantttmachrmg,

betr. Milchverkehr«ach Stuttgart.
Für den Stadtbezirk Stuttgart find neue ortspolizei¬

liche Vorschriften ausgestellt worden. Diese Vorschriften kön¬
nen von den Interessenten durch das Oberamt bezogen
werden. Die Ortspoltzeibehörden wollen die in Betracht
kommenden Personen hierauf aufmerksam machen.

Nagold , den 14. November 1905.
K. Oberamt.

Amtmann Bohneuberger.
Auf Grund der Erstehung der zweiten Dienstprüfung wurde

u . a. nachbenannten Kandidaten die Befähigung zur Anstellung auf
realistischen Hauptlehrstellen zuerkannt : Köbele,  Walter , Hilfs¬
lehrer am Realgymnasium in Stuttgart , vr . Schuster,  Max,
Hilfslehrer an der Wilhelmsrealschule in Stuttgart.

HNittsHe MsVerficht.
Die Stichwahle« i« Bade», die zu einem Ab¬

kommen zwischen den vereinigten liberalen Parteien und den
Sozialdemokraten und dadurch zu einer Niederlage des
Zentrums und der Konservativen geführt haben, werden
noch ein Nachspiel zeitigen. Die „Südwestdeutsche Korre¬
spondenz" meldet, daß nach zuverlässigen Mitteilungen einige
badische Bezirkskommandos begonnen haben, gegen solche
Offiziere des Brurlaubteustaudes, die während der letzten
Wahlen für sozialdemokratische Kandidaten geworben haben,
dienstlich etnzuschretten. Ferner erläßt das Milttärvereius-
Präfidium in Karlsruhe eine Erklärung zu der Haltung
mancher Mitglieder der Militärvereiue bei den Stichwahlen.
Das Präsidium besteht nach seiner Unterredung mit dem
Großhcrzog nachdrücklich darauf, daß es zwischen Militär-
Vereinen und Sozialdemokratie absolut keine Interessenge¬
meinschaft geben könne. Der Gegensatz zwischen beiden ver¬
biete durchaus die Stimmabgabe für die Sozialdemokratie.
Mit denjenigen Milttärvereiuen, die öffentlich zur Wahl
von Sozialdemokraten ausgesordert hätten, werde man noch
abrechnen nach Anhörung der Gauvorfitztnde«. Die anderen
seien über die Anschauungen des Präsidiums zu belehren.

Gin Kongress der russische« Sewstwovertreter
wird in den nächsten Tagen in Mos lau zusammeutreteu,
um über die notwendigen Vorbereitungen für die Reichs¬
duma zu beraten. — Dem Ministerpräsidenten, Graf Witte,
find aus verschiedenen Teilen Polens Erklärungen betreffend
volle Autonomie Polens zugegangen. Unter anderem erhielt
er am 11. d. M. ein Telegramm aus Kaltsch mit der
Mitteilung, daß eine zahlreich besuchte Versammlung dort
zu dem Schluß gelangt sei, nur die Einführung einer Koa-
fitution für Polen und volle legislative und administratrve
Autonomie, sowie Autonomie in Schule und Rrchtspflsge
und die Berufung eines Landtags nach Warschau auf der
Grundlage des allgemeinen gleichen und geheimen Wahl¬
rechts könne zu einer gesunden Entwicklung drS Landes
führen. Ein Telegramm aus Radom setzt Witte davon in

In der Lieöenau.*)
Bon A. Supper.

Wenn er unter seiner nte-rigen Tür stand, der Säg-
«üller und Wirt „Zur Lieben«»", die roten, schwieligen
Hände über dem runden Bäuchlein gefaltet, das «och viel
rötere und rundere Gesicht vom Ausdruck satten Wohlbe¬
hagens überflogen, die kurzen, borstigen Haare in die Höhe
stellend wie ein angegriffner Igel die Stacheln, die etwas
unruhig und zugleich ziemlich dumm blickenden Aeuglein
talaus und-ab wandern lassend, dann brachte es der Jo¬
hannes Mehl niemals fertig, an der Liebenau oorüberzu-
gehm, obgleich er von Haus aas kein WirtShauSläufer,
sondern ein sparsamer, fleißiger Steinhauer und Nkkor-
dant war.

Einsam und weltfern, au wenig begangener Straße
in einem engen Schwarzwaldtal liegt die Liebenau. Zu
dem verrosteten Schtlv, auf dem üppiges Rosengerauke saft¬
grüne. früchtebeladene Sträucher und Bäume umschlingt,
war jedenfalls das Motiv nickt ans der Nähe geholt, denn
rings um das verwahrloste Gehöft rauschen nur düstere
Launen, und in dem schmalen Gärtchen mit dem windschiefen
Latteuzaim kommen die Rosen nur an einem einzige» Strauch
zu voller, üppiger Blüte. Das ist dort, wo vor 5Jahren
der Feldmann verscharrt wnrde, der fleckige Jagdhund, der

*) Mit Erlaubnis des Verlegers entnommen aus „Da hinten
bei unS"  Echwarzwald - Erzählungen von A . Supper.  Verlag
von Eugen Salzer in Heilbronn.

Wagokd, Mittwoch den 15. Hlovemöer
Kenntnis, daß eine Versammlung von Bewohnern der Stadt
und Umgegend sich für die Autonomie Polen» ausgesprochen
und beschlossen habe, die sofortige Einberufung einer kon¬
stituierenden Versammlung aus Grundlage des allgemeine«
gleichen Wahlrechts zu fordern. Die Regierung will energ¬
isch gegen die polnischen Bestrebungen Vorgehen. — Ueber
die Judeumetzeleieu sollen strenge Untersuchungen eingeleitet
und schuldige Beamte bestraft werden. — In Mohilew
wurde von der Frau eines Stadtrats auf den Gouverneur
geschossen. Der Beamte erlitt Verletzungen an einem Ar«
und am Unterleib. Die Frau, die verhaftet wurde, beging
die Tat in dem EmpfaugSsalon des Gouverneurs, ln den
sie sich unter dem Namen einer Baronin Meiendorf Eingang
verschafft hatte.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 15. November.

* Perf»«al«»t1z. Es dürfte gerade bei uni im
Schwarzwald interessieren, daß im neuesten Heft der„Woche"
das Porträt deS ältesten zurzeit lebenden Moltke enthalte«
ist; es ist dies der früher in Calw ausäßig gewesene Oberst-
ltnt. z. D. Frhr. v. Moltke, der jetzt in Wildbad wohnt
und dort Vorstand des Schwarzwaldbezirksverekns ist. Der
liebenswürdige alte noch sehr rüstige Herr dürfte vielen
Gchwarzwaldvereinleru von den verschiedenen Versammlungen
«ud Ausflügen her wohlbekannt sein. Er fährt seinen
Stammbaum auf die Linie deS Feldmarschalls zurück:

tt. Obertalhei« , 14. Nov. Heute wurden zwei bei
der hiesigen Wasserleitung beschäftigte Italiener durch den
Landjäger festgeuommeu. Der eine wegen Unterschlagung
der andere wegen Diebstahl.

Stuttgart, 14. Nov. Liebesgabeu-Sammlnug
des Alldeutschen Verbandes für unsere Kämpfer in Afrika.
Die bisher über die Hauptleitung in . Berlin laufenden
Ergebnisse der Sammlung in diesem Herbst hat die
Summe voq 70 000 Mark bereits überschritten ohne die
zahlreichen Gaben, welche durch die Ortsgruppen direkt ab-
gesaudt worden stad. Die Sammlung der Ortsgruppe
Stuttgart, die nicht nur als Weihuachtssammluug gelten
soll, sondern über die Dauer de» Krieges fortgesetzt wird,
ist in flottem Gang, eS find über 33 Sammelstellen in
Stuttgart undi« Laude eingerichtet worden und weitere
noch in Bildung. Der bisherige Ertrag dürfte auf die
Summe von über 1000 geschätzt werden können.
W r. Stuttgart , 14. Nov. Der Verein für Ver¬
breitung guter BolkSlttteratur  in Württemberg
(Zweigvereiu deS Vereins für Massenverbreitung guter
Volkslttterature. B. Charlotteuburg) ist am Montag in
eine« vom Grafen Leutrumv. Erttngeu berufenen Ver¬
sammlung mit einem Mitgliederbestände von etwa 70 Per¬
sonen gegründet worden. Als Vertreter des Vorstandes
des Hanptvereins war dessen Schriftführer Dr. Heinrich
seinem großen Kropf zum Trotz eines schönen NveudS so
lauge ein flüchtiges Reh verfolgte, bis er außer Atem««-
sank und alle viere von sich streckte.

Heute wäre Johannes Mehl an der Liebenau nicht
vorübergegangeu, selbst wenn der „dicke Andres", der Wirt,
nicht unter der Tür gestanden hätte.

Wenn mau bei eine« richtigen Bindfadeuregeu zwei
Stunden lang durch haadhshrn, kalkigen Landstraßen-
schmutz gewatet ist, wenn mau zudem nichts im Leibe hat
als einen Frnchtschuavs dritter oder vierter Güte, daun steht
ein Wirtshaus am Wegrand einladend aus, auch wenn kein
Wirt im rotgestrcifteu Baumwollflarrellhemd westenloS und
in Schlappschuhen unter der Tür steht.

Mit einem Seufzer, der einige Aehnlichkeit mit eine«
Fluch hatte, nahm Johannes Mehl die Ledertasche mit dem
Deckel aus DachShaut von der Schalter. Die Pfeife, deren
Dust und Qualm bei der unbewegten, schweren Regenluft
sicher noch eine Stunde weit zurück aas der Landstraße lag,
nah« er aus dem Munde, spuckte weit hinüber in die
Stubenecke, fuhr sich» it dem rotgetupsten Taschentuch über
die Angen. über die schmalrückige, etwas zu laug geratene
Nase und zuletzt über den borstigen Schnurrbart, dessen lauge
Enden schlaff und trübselig herabhtugeu, denn Johannes
Mehl hatte in seine« Leben noch nichts von Bartwichse ver¬
nommen, viel weniger etwas damit erreicht. Nachdem er
alle diese Verrichtungen mit der abgemessenen Rahe eines
Menschen, der weder Nerven noch Nervenkrankheiten kennt,
besorgt hatte, nahm er einen der schweren, tarierten Stühle
unter dem runden Tisch hervor, zog die wetßgrauen Drell-
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Fränkel aus Halensee bet Berlin erschienen, der tu längere»
Bortrage das Programm des Vereins, die Verdrängung
der schlechten Litteratur insbesondere der Schund-Kolportage-
Romane durch Schaffung und Verbreitung guter Kolportage-
Romane und anderen gesunden Lesestoffes, eutwickette.
Redner legte LieferuugSheste von Schundromanen, die znr
Zeit in Stuttgart und Umgegend verbreitet werden, vor
und betonte, daß in den meisten Gebietes Deutschland» be¬
reits Zweigvereine bestehen. Herr Ernst Krauß-Stuttgart
legte der Versammlung die vom vorbereitenden Ausschuß
entworfenen Gruudzüge für die Organisation eines selb¬
ständigen württ. Vereins vor, welche nach eingehender Be¬
sprechung im wesentlichen angenommen wurden. Die Ver¬
sammelten traten sämtlich dem Vereine bei und wählten zu
Vorstandsmitgliedern die Herren Graf Leutrum von Ertiugeu
als 1., Geh. Hofrat Güutter als 2. Vorsitzenden, Geh.
Kommerzienratv. Pflaum als Schatzmeister, Emst Krauß-
Stuttgart als Schriftführer und als dessen Stellvertreter
Rechtsanwalt Ludwig, Sekretär deS SchultheißenamtS-
Schon jetzt darf mit Rückficht auf den überaus wichtigen
gemeinnützigen Zweck des Vereins jedem LolkSfreunde ohne
Unterschied der Richtung und des Bekenntnisses der Beitritt
wärmsteus empfohlen werden. Die Höhe des Beitrages ist
dem Ermessen jedes Einzelnen überlassen. Die genannten
Vorstandsmitglieder nehmen Anmeldungen und Betträge
entgegen.

L«dwig»b«rg. Die„Neckar-Ztg." meldet von hier:
Die Frage der Fortführung der elektrischen Bahn Stuttgart-
Zuffenhausen nach hier dürfte bald spruchreif werden. Die
bürgerlichen Kollegien in Koruwesthetm haben eine diesbe¬
zügliche Anfrage deS Ministeriums des Jauem bejahend
beantwortet und bei den hiesigen bürgerlichen Kollegien
steht die Angelegenheiti« Stadium der KommtsfionSberataug.

r. L«dwigsb»rg, 14. Nov. Der Gefreite Glock,
der bet eine« Streit schwer verletzt wurde, ist heute i«
GarnisonSlazarett seinen Verletzungen erlegen. AIS Täter
ist nunmehr der Btersührer Kollmer tu Hast genommen,
während der anfangs verdächtigte Dragoner keine Schul»
zu tragen scheint.

r. Möhriitge», 14. Nov. Zwei Arbeiter beschimpften
ohne Anlaß den Schaffner, griffen das Bahupersoual au
und zertrümmerten im Dienstraum Lampen und andere Ge¬
genstände. Ein Arbeiter wollte einem StatiouSbeamteu
Mostkrüge auf den Kopf schlagen, wurde aber durch einen
andern Beamten daran gehindert. Die Sache wurde der
Staatsanwaltschaft übergeben.

r. Weikersheim, 14. Nov. Tine schöne Frier fand
gestern auf unsere« RaihanS statt. Oberamtmana Rög-
liug übergab in Anwesenheit des LandtagSabgeordneteu deS
Bezirks, RegieruugSrat Häfuer, dem jüngst zurückgetreteneu
Stadtschaltheiße« Hammel dar ihm tu Anerkennung seiner
Verdienste um Stadt und Bezirk vom König veciiehrue
Verdtenstkreuz,  die dritte und höchste AaSzetchnuag, die
diesem geworden ist. Schon im Jahr 1879 war er wegen
guter Amtsführung öffentlich belobt«ad im Jahre 1887
mit der goldenen Verdienstmedaille bedacht worden. Möge

betnkleider an den spitzen Knien etwas in die Höhe und ließ
sich so bedächtig und ztelbewußt nieder, daß mau sofort sah,
diesem hageren, arbeitSgewohuteu Menschen ist der Besuch
des Wirtshauses eine feierliche, eine nicht alltägliche Sache.

Und jetzt erst, als er seinen unbestrittenen Platz hatte,
sah der Johannes stch in der Rande um, schob den schmie¬
rigen, vom Regen durchweichten Fllzhut etwas zurück, streckte
die laugen, in schmatztrteseudeu Schaftstiefeln steckenden Beine
aus und sagte bescheiden: „Grüß Gott beieinander auch!"

Der halblaute Gruß, der beinahe schüchtern klang, paßte
wenig zu de« gebräunte«, knochigen Gestcht und der wetter¬
festen Gestalt des Stetuhaners oder Akkordanteu, wie er
sich lieber neunen hörte. Die zwei Männer, an die der
Gruß gerichtet war, schienen ähnlich zu denken. Prüfend,
beinahe erstaunt sahen sie dem Ankömmling ins Gesicht,
daun spuckte der eine au», stützte den Kopf vom rechten Ell¬
bogen auf de«linken, nahm einen Schluck des schwarzbranne»,
schanmloseu Gebräues, das unter dem Pseudonym„Lager¬
bier" in der Liebenau verschenkt wurde, und erwiderte mür¬
risch: „Grüß Sott!" Der andere der Tischgiuoffeu schob
seinen Teller mit Käserinde weg, steckte beide Hände in die
Taschen seiner Lederhose und murmelte etwas, was vermut¬
lich auch ein Gruß sein sollte.

Draußen rieselte eS weiter, eintönig, langsam, unauf¬
hörlich. Es war, als habe selbst der Regen hier in de«
fernen, stillen Tal mehr Zeit and Maße, bedächtig hernieder-
znströmeu, als draußen in der zivilisierten Welt, wo alles
eilt und hastet, wo eS Nerven gibt und Eisenbahnen und
PräzifionSchronometer, die nicht den Bruchteil einer Sekunde



dem also Ausgezeichneten nun noch ein freundlicher Lebens¬
abend bsschiedeu sein.

r. Göppiuge«, 18. Novbr. Gestern abend verletzte
sich der 18 Jahre alte Joseph Schmid von hier in der
Nähe deS Schwimmbades durch einen Revolverschuß in die
Lange. Schwer verwundet wurde Schmid in das städtische
Krankenhaus gebracht, wo er Lei seiner Bernehumua angab,
daß er sich die Verletzung durch Spielerei mit dem Revolver
zugezsge» habe.

r. Ochfe»h»«se«, 14.Nov. Das Dienstmädchen deS
gräflichen Reutbeamteu von Stubeuranch in Guteuzell, das
in voriger Woche von eine« Forstgehilfeu tu den Ober¬
schenkel geschaffen worden ist, ist in Folge der erhaltenen
Verletzung am vorigen SamStag abendi« hiesigen Kranken¬
haus gestorben.

r. Heilbr»»», 13. Nov. Eine Belohnung von 500
Mark ist für die Auffindung der bereits seit mehreren Tagen
als vermißt gemeldeten Frau Ktrchheimer von hier, auSge-
setzt. Sine Spur von ihr hat « an bisher nicht ermitteln
können.

r. Heilbr»« », 14. Nov. Die Persönlichkeit der am
vergangenen SamStag au der oberen vadstraßs aus de«
Neckar geländeteu Leiche einer Frauensperson ist nunmehr
festgestellt. Dieselbe ist die 15 Jahre alle Dieustmagd
Marie GlaShrermer von Lendfiedel OA. Gerabronu. Sie
stand seit Anfang Oktoberd. I . hier im Dienst.

r. Ul« , 13. Novbr. MusikdirigestA. velz vom
hoheuzolleruscheu Fußartillerir-Regt. Nr. 13, einer der
ältesten Kapellmeister de- deutschen Heeres, feiert im Frühjahr
1908 sein 50jährigeS Dieustjnbiläum.

r. Ul« , 13. Nov. Schon wieder trieb sich in den
letzten Tagen hier ein Gauner herum, der in verschiedene»
Geschäften den Trick versuchte, beim Wechselulaffen von
Seldmüüzen mit de« eingewechselten Selbe zugleich das
Geldstück wieder an sich zu nehmen. Gestern wurde er
dabei abgefaßt, vom Publikum erst windelweich geprügelt
und dann der Polizei übergeben.

r. Heiveuhei« , 13. Novbr. Eine Deputation, be¬
stehend aus Kommerzienrat Hähnle, Geh. Kommerzienrat
votth, Rechtsanwalt Storz und Stadtschultheiß Jäkle,
hatten bei dem VerkrhrSmintster eine Audienz, wegen der
Erbauung einer Bahn Weißeusteiu—Heideuheim und Sont¬
heim—Suudelfingen. Daraus ergab sich die Hoffnung, daß
diese Verbindungsbahn zwischen der württembergischen und
bayrischen Donanbahn in den nächsten Jahren zur AuS-
föhruug kommen und daß das Projekt Weißenfteiu—Heiden-
heim eine Aeuderuug in der Weise erfahren wird, daß vor¬
läufig die Ausführung der Strecke Böhmenkirch—Heideuheim
beantragt werden soll.

r. Frtedrich-H«feu, 14. Nov. In Mimmenhausen,
einer Station der badischen Bodenseegürtelbah«, wurde eis
Lelegrafenarbeitrr beim Snbringe« der Isolatoren an einer
Lrlegrafevstange übel zugerichtet. Auf einer hohen Stange
stehend, die Füße durch Steigeisen augeklammert und den
Leib durch einen Gurt aufrecht gehalten, riß auf einmal
der Niemen und ließ den Oberkörper»mstsken. An den
Steigeisen hängend konnte der junge Mann erst nach Zu-
sam»eubivdeu zweier Leitern aus seiner unerquicklichen Lage
befreit werden. Einen doppelten Leinbruch und Verzerrung
deS einen Fußes trug er davon.

r. Biber «ch, 14. Nov. Setzern abend gegen8 Uhr
wurde von dem Schnellzuge FriedrichShafen Ulm in der
Nähr der Station Schwetuhansen der Bahnwärter Wild
erfaßt und die Böschung herabgeschlrudert wo er tot liegen
blieb. Wild, der au Schwerhörigkeit leidet, war seit
L Monate» außer Dienst.

r. Btber «ch, 14. Novbr. Der am letzten Dienstag
i« Burrenwald anfgefuudenr Leichnam ist der im Aprll d.
I . ans der Heil- und Pflegeanstalt Schnffeuried entwichene
58jährige Michael Mangold  von Ruppertshofen OA.
Gaildorf.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Nsvbr. De« Obersten mit de« Rarrge

eines Brigadekommandems Deimling, Adtrilrmgschef im
hinunter finken lassen ins Meer der Ewigkeit, ohne ihn zuvor
zu «crkrrreo.

Der Wirt ließ sich jetzt hinten am Ofen vor einem
Teller gebratener Tischchen nieder. Die klaren Wasser, dir
das Räderwerk seiner Sägemühle trieben, lieferten ihm auch
den Schmaus, an dem er sich den Appetit für Würste mit
Knoblauch nud Käse zu schärfen liebte.

Ein alter, tüchtiger Sägkuecht und ein Eheweib, das
nicht za kränklich war. um vom Morgen bis zum Abend zu
arbeiten, und doch kränklich genug, um vor dem robusten
Eheherru in steter schweigender Aengstlichkctt und Scheu
dahiuzulrbev, — ste sorgten dafür, daß der Wirt zur
Liebenau seine ausgesprochenen Anlagen zum ländlichen
Gourmaud mit Muße auSbilden konnte, ohne sich dazwischeu-
hinein durch tüchtige Arbeit einen tüchtigen Hunger, diesen
absoluten Feind aller Gourmaudise, holen zu müssen.

Das Knacken der zerbrochenen und zerbissenen Gräten,
daS Ticktack der verstaubten Uhr und das Rieseln des Regens,
daS waren die einzigen Geräusche, die in der niederen Stube
lauge Zeit zu hören waren.

Plötzlich, als fahre er aus einem Traume ans, schlug
der Mann, der so mürrisch gegrüßt hatte, mit der Faust
auf den Tisch, daß eS wetterte.

Johannes Mehl zog erschrocken die Beine au sich und
langte nach de« Henkel seines GlaseS. Der andere nahm
die Hände aus den Hosentaschen und starrte mit offenem
Munde über den Tisch. Der Wirt aber rollte zürnend seine
runden Augen, and er hätte vielleicht etwas gesprochen.

großen Geueralstab, bisher Kommandeuri« 2. Feldregiment
der Schutztruppe für Südwrstafrika, ist vom Kaiser der erb¬
liche Adel verliehen worden.

Berli«, 14. Nov. Die zu Gunsten der russischen
Juden veranstalteten Sammlungen haben sehr namhafte
Beiträge aufzuwetseu. DaS HauS Rothschild gab 25S000
Frauke«, rin Anonymus 50000 Fraukenu. s. w.

Berit«, 14. Nov. (Teleg. des Berl. BureanS des
R. T.) Zur Silberhochzeit des KaiserpaareS verlautet
nach der Morgenpost, der Privatsekretär der Königs Eduard,
Lord Knollys, habe sich dahin geäußert, daß der König und
die Königin von England auS diesem Anlaß im Februar
k. I . dem Berliner Hofe einen Besuch abstatten, würden.
Anch das italienische SöuigSpaar wird erwartet. Die franz.
Regierung und der Sultan der Türkei beabsichtigen, eine
besondere diplomatische Mission nach Berlin zu entsenden.

Berli «, 14. Nov. Der ReichSauz. meldet dir Er¬
nennung dr8 Kgl.württ.Oberlandesgerichtsrats Grundleriu
Stuttgart zu« Mitglied der kaiserliche»DkSzipliuarkammer.

r. Ueberliugeu, 13. Novbr. In de« benachbarten
Sipplingen wurde heute morgen, wie der Seebote meldet,
der 20jährige Biller  vom Zuge überfahren und soforr
getötet.

Elise v. HS«- ler au- - er Haft entlasse«.
Die Affäre der früheren Oberin deS Königlichen Maximilian-
Wochenstifts in München, Fränlein Elise von Häusler, be¬
schäftigt von neuem die Oesfsntlichkeit. Bekanntlich war
die Genannte wegen eines angeblichen GiftmordversucheS,
begangen au der inzwischen verstorbenen Kraukeuwärteriu
Mina Wagner, vom Münchener Schwurgericht zu sechs
Jahrs« Zuchthaus verurteilt worden. Nachdem die frühere
Oberin fast2'/» Jahre im Zuchthause für weibliche Sträf¬
linge zu Mürzburg gesessen hat, ist sie jetzt auf Anordnung
des JusttzmiuiftsrS aus der Haft entlassen worden. DaS
Wiederaufnahmeverfahren, dessen Eröffnung seinerzeit vom
Landgericht in München abgelehut worden war, ist nunmehr
im Beschwerdewege auf Beschluß des ObrrlaudeSgerichts
eingelritet worden. Der Prozeß, über den wir damals
eingehend berichtet haben, dürfte somit die Oeffentlichkeit
noch einmal in seiuem ganzen Umfange beschäftigen.

Giearbrüeke», 12. Nov. Ein großer dreistöckiger
Neubau in der Moltkestraße, Sei welchem wenige Stunden
vorher viele Arbeiter mit dem Richten deS Daches beschäftigt
waren, ist gestern abend total zusammengebrocheu. Verletzt
wurde niemand.

B »«r Fränkische«, 14. Novbr. Der in guten Ver¬
hältnissen lebende Bauer Gleis in MartiuShei« erhängte
fich gestern in seiner Scheune. DaS Motiv der Tat ist
unbekannt.

H»«»i»se» am Rhein, 13. Nov. Seine Frau
tstgetrrteu  hat Hierselbst ein Fabrikarbeiter auS Rhein¬
brohl. Das Ehepaar geriet bei« Einkauf von Sachen in
Streitigkeit, worauf der Mann ans die Frau einschlug, ste
zu Bode» warf und mit Füße« derart auf de« armen Ge¬
schöpf herum trat, daß bald der Tod eintrat. Der Unmensch
wurde sofort verhaftet.

A«S G«chse«, 12. Nov. In Döbeln wurde eine»
Schnetdrrgestlleu namens Fritz Kühna» in Anbetracht seiner
hervorragenden Leistungen bei der Osternd. I . abgelegten
Gesellenprüfung der Berechtigungsschein zum eirijährig-
jreiwilligen Militärdienst Anerkannt.

Altevbrrrg, 11. Nov. Unsere Bibel  enthält, wie
ein peufisuierter Lehrer im Herzogtum Altenburg jüngst er¬
forscht bat, 1314 Kapitel, 13173 Verse, 773 692 Wörter
und 3 336 480 Buchstaben. Der Name Jehova kommt
6855 mal vor, das Wörtchen»nud- 46 227 mal. Die
genaue Mitte deS Bibelkextes bildet der 8. BrrS des 101.
Psalms.

Die Nürsberger De»k« «l- feier.
Nürnberg, 14.Nov. Nachmittags um3Uhr begann das

Festmahl, welches der Prinzrcgeut seinen fürstlichen Gästen
in dem neuhergerichteten Feftsaal deS Rathauses gab. Im
wenn er nicht Angst gehabt hätte, bet dieser Gelegenheit
eine Gräte in den Schlund zu bekommen.

So ging der unmoüvierte Faustschlag ungerügt durch,
und der Mann, der ihn geführt hatte, richtete fich strammer
auf und schaute fich um. Er hatte ein sahleS Geficht uud
riucu langen, hängenden Schnurrbart, weit länger uud
hängender, aoer weniger struppig als der deS SteinhauerS.
An einem der trüb blickenden Augen war daS Lid gelähmt,
so daß eS fich niemals vollständig hob, was dem ganzen
Geficht einen widerlich energielosen Ausdruck gab. Der Hut
saß dem Mann lies hinten im Genick, uud die eckigen
Schultern waren etwas hochgczogeu wie bet Frierende» oder
bei Schwindsüchtigen.

„Himmeldsuverwetter," fing er jetzt an, „find denn da¬
hinten bei euch die Leut' von Holz, daß keiner ein Maul
anftut, als wenn er was hineiuschtebt?"

Der Steirchaner nahm die Pfeife aus dem Mund,
spuckte zwischen seinen Knien hindurch und sagte ruhig: „'s
gibt an Schwätzer bei uns dahinte, aberi de keiner davo."

Der andere fuhr ans, schlug zum zweitenmal auf den
Tisch und kreischte mit seiner heiseren, offenbar durch den
Trunk verdorbenen Stimme: „Wenn daS ein Stich auf
»ich ist, soll Euch's Maul Zuwachsen."

Der Johannes Mehl lachte kurz auf, daß seine gelben,
verrauchten Zähne einen Augenblick hinter dem Bart zu sehen
waren, wodurch sein Geficht mit einemmale viel jünger und
viel weniger hager wurde.

„Wär' mir scho manchmal recht gewese, wenn's so wär,"

Verlaufe des Mahls wechselten der Kaiser und der
Prtnzregent Lrinksprüche.  Um 5 Uhr verließen die
Majestäten und die übrigen Fürstlichkeiten Nürnberg. Die
Verabschiedung am Bahnhofe war äußerst herzlich. Die
Stadt ist abends wiederum festlich illumiert.

Mü«che«, 14. Nov. Bei de« heutigen Festmahl
in Nürnberg  erwiderte der Kaiser  auf den Triukspruch
des Prtuzregenten  wie folgt:

„Zu tiefem Danke haben Eure König!. Hoheit uns
an diesem Tage verpflichtet, und ich spreche denselben mit
bewegtem Herzen nicht nur im Name« der Kaiserin und in
«einem Name« ans, sondern vor allem auch für meine er¬
lauchte Taute und meinen hochverehrten Oheim. Welch
unvergeßliche Eindrücke haben wir hier empfangen können!
Der jubelnde Empfang der Bürgerschaft der alten Stadt,
die stolzen Truppen in ehernem Schritt, voran des Kaisers
schönes Regiment, das ich Eurer König!. Hoheit zu meiner
Freude wieder habe vorführeu können, die erhebende Feier
und das herrliche Denkmal, ste alle reden zum Herzen nud dazu:
auf der hochragenden Burg wehen die Farben von WittelSbach
uud Hohruzollern im Verein mit dem Panier des Reiches,
wie in alten Zeiten. Sie erinnern daran, daß in natio¬
nalen Tagen unsere Häuser fest zusammmstanden. Sie er¬
innern an die Zeit, wo einst der ritterliche Kaiser Heinrich
VII vor den Loren Roms im Angesicht des gesamten Heer¬
banns und deS aurZckeuden Gegners hoch zu Roß de» junge»
Bayernherzog und den jungen Burggrafen zu Rittern schlug.
Ste melden von den Tagen bei Mühldorf und Ampfing,
wo der Burggraf durch sein Eingreifen dem Kaiser Ludwig
den Sieg errang. Man darf es wohl sagen, es war ein
großer nationaler Festtag; ein Hauch großer Zeiten hat uns
umweht. Aber ein solcher Tag soll nicht«nr in zeitlichem Jubel
verklingen, er soll auch mit einem Gelübde abschließen. So, wie
einst der große Kaiser, dessen Denkmal wir Heute enthüllten, Sek
alle» seinen Erfolgen dem Höchsten in Demut alles anheim-
stellte, so wollen wir es auch tun. Im Aufblick zu Gott
wollen wir mit festem Vertrauen ans seine Hilfe die Auf¬
gaben, die er uns stellt, zu lösen suchen uud auf unser
gesamtes Volk uud Vaterland das Bibelwort anwendeu:
„Fürchte dich nicht, ich bin bei dir und habe dich Sei deine«
Namen gerufen, du bist mein." Euer König!. Hoheit aber,
dis»ns diesen unvergeßliches Festtag beschert haben, bringen
wir alle den Ausdruck unseres unauslöschlichen DavkrS dar,
indem wir unsere Gläser erheben und rufen: Gott segne,
schütze und schirme Se. König!. Hoheit den Prinzregenten
und sein erlauchtes Haus! Hurra! Hurra! Hurra!"

GerichtSsüül.
Müsste « i. LP-, 14. Nov. Der evang. DivistonS-

pfarrer Nächster»  tu Minden ist vom Obertrtegsgericht
von der Anklage, Einrichtungen der katholischen Kirche be¬
schimpft zu haben, wiederum sreigesproche« worden.

RflSlMtz.
Wie«, 14. November. In der Hofburg fand gestern

abeud zu Ehren des Königs von Spanien ein Valadinrr
statt. Der Kaiser brachte einen Toast aus den König von
Spanien aus und trank auf eine lange nud glorreiche Re¬
gierung des Königs, aus das Wohl seiner Familie. Der
König erwiderte, er nehme freudig die schon lange sehn¬
süchtig erwartete Gelegenheit, um den Völker« Oesterreichs
die Gefühle aufrichtiger Freundschaft anszudrückeu, die die
Spanier für ste empfinden und den warmen Tribut inniger
ehrfurchtsvoller Bewunderung für den Herrscher zu ent¬
richten, dessen so oft bewährte Erfahrungen, Intelligenz,
Weisheit und Takt von de» Zeitgenossen allgemein aner.
sagte er: „i hält' daheim uo Mäulerg'nug, die Futter
brauchet, und'S Futter ist oft so knapp."

Dem dritte» am Tisch mochten bei solchen Reden wohl
seine zwei Gäule im Gaststall draußen einfallen. Er griff
nach der langen Geißel, die neben ihm au der Wand hing,
brummte etwas, das vielleicht Adieu hieß, uud stapfte
hinaus.

-Der mit dem fahles Gesicht rückte den Hut in die
Stirn uud meinte:

„Drum's Heiraten bleiben laßen! Ich Lin kein solcher
Narr und füttere fünf,  sechS.Mäu!er und bind' mein eignes
hinten hin»«. Hab' schon manche am Bändelg'habt—
aber heiraten— das ist zwei Paar Stiefel."

(Schluß folgt.)

Die Mitrailleuse. Wer den deuLsch-frauzöfischen
Krieg als Kämpfender mitgemacht hat, schildert mit Leb¬
haftigkeit den Eindruck, den die ersten Mitrailleuse« auf
unsere Soldaten wachten, dies auf die Nerven gehende
Knattern, Prasseln, Platzen und Sirenen, daS auch dem
Mutigsten daS Blut in den Adern stocken ließ und um der
uervenerregende« Wirkung willen eine maroltsche Gefahr
bedeutet hätte, wen« fich unsere wackeren blauen Jungen
nicht sehr schnell daran gewöhnt und eingeseheu hätten: „ . . .
eine jede Kugel, die trifft ja nicht! . ." wie'S im schönen
alten Soldatenlied heißt. Die Mitrailleuse galt allgemein
als eine französische Erfindung. Uud nur. beweist uns die
eben erschienene Nummer 45 der „Gartenlaube" in eine»



Mut seien und von dev kündigen Geschlechtern noch höher
Ungeschützt würden. Der 5 'g trank auf die Erhaltung
der guten Beziehungen zw. . den beiden Staaten, dar
Wohl des Kaisers und seiner Familie.

Der Eiseubahuerausstaud in Oesterreich dürfte
infolge der Vermittlung der sozialistischen und tschechisch,
radikalen Abgeordneten vor seine« Ende stehen. Die Regierung
bewilligte eine 10"/»igr Lohnerhöhung, t« ganzen6Millionen
Krone» jährlich, erklärte aber die geforderte automatische
Vorrückung für Beamte nicht bewilligen zu können. Mau
hofft, daß die Arbeiter die Regiermrgsvorschläge annehmen
werden, zumal auch das von ihnen augestrebte allgemeine
Wahlrecht durch die am SamStag von Ministerpräsident
Frhr. v. Gautsch abgegebene Erklärung, daß ein neues
Wahlgesetz bereits auSgearbritet und dem Parlament unter-
breitet wurde, gesichert erscheint. Nach einem Bericht des
ErsenSahnmiuisteriumS hat sich die Lage bereits allgemein
gebessert. Die neue Dienstordnung tut ihre Wirkung. Die
Zngverspätuugeu werden geringer; die BerkehrSeinstellungen
find behoben.

Wie», 14. Nov. Gestern beschlossen die Botschafter
der Großmächte in Kovstantiuopel, dem Sultan ein kurz-
triftiges Ultimatumz« überreichen, nach dessen Ablauf eine
Moürnkrmdgedung stattfiuden wird.

Pari», 13. Nodbr. Ein Mitarbeiter des „Echo de
Paris" interviewte des gegenwärtig in Cannes weilenden
Großfürsten Cyrill , welcher unter anderem sagte: Sein
Vater, der Großfürst Wladimir, habe die Demission als
Kommandeur der Petersburger Truppen zweifellos nur
deshalb gegeben, weil er, Cyrill, vom Zaren verbannt
worden sei. Witte sei als der einzige geeignete Mann er¬
schienen, um den tu Rußland losgebrocheuen Sturm zu be.
schwichttgrn. Wenn man glaube, daß Witte Präsident
einer russischen Republik werden wolle, so übertreibe mau.
Witte sei, so ehrgeizig er auch sein möge, im übrigen ein
loyaler Diener des Zaren.

Parts, 14.Nov. Der Temps meldet, auch die fran-
zöstsche Regierung werde, entsprechend dem von Japan ge¬
äußerten Wunsch, die Gesandtschaft in Tokio in eine
Botschaft umgestalten, doch behalte sich Frankreich den
Zeitpunkt für die Umgestaltung noch vor aus Rücksicht für
die begreifliche Empfindlichkeit des befreundeten und ver¬
bündeten Rußlands.

Salonik, 13. Nov. Griechische Banden brannten
das kntzowalachische Dorf Ardella (Kreis Grevens) nieder.
Zweihundert Häuser fi»d zerstört.

J »h«»»e- b«rz, 13. Nov. Der neue Gouverneur
von Deutsch-Südwestafrika, v. Ltndequist, kam am Freitag
als Gast deS Oberkommissars und Grneralgonvernerrrs von
Südafrika, Lord Selborne, hier an. Aus diesem Anlaß
veranstaltete am Samstag der hiesige deutsche Klub einen
Festabend, dem außer dem Gouverneurv. Linorquist als
Ehrengäste unter anderen Lord Selborne und die Konsuln
beiwohnten. Lord Selborne betonte lt. „Köln. Ztg." die
JnkereffettgememschastDeutsch-Südwestafrikas und Britisch-
Südafrikas. Er trank auf den Erfolg seines lieben Kollegen
und verhieß ein herzliches Zusammenarbeiten zur Erreichung
des großen Zieles der Zivilisation vo» Südafrika. Redner
begrüßte daun noch mit warmen Worten dis Deutschen
Transvaals und gab seiner Bewunderung für die deutsche
Kultur und den deuschen Geist Ausdruck.

Et « Mi «e»«»glücki« Südafrika. Am Samstag
abend ist, wie ein Kadelbericht demB.L. A. ans Johannes¬
burg meldet, ei» senkrechter Schacht der Driefovteiu-Deep-
Mine eingestürzt, wobei ein Weißer und 67 Eingeborene
getötet wurden; diejenigen, die nicht durch Trümmer das
Leben verloren, ertranken in dem steigenden Wasser.

Rewyork, 13. Nov. Der Millionär Carnegie gab
10000 Dollar für dis bedrängten Juden in Rußland.

Die Vorgänge in Rußland.
Während der letzten anrnhigen Tage haben sich 8000

Jude» ans Petersburg «ach Wiborg gerettet, wo

vonF. M. FeldhauS geschriebenen Artikel voll interessanten>
Illustrationen, daß die„Mitraillense" genannte große Kugel- i
spritze nichts anderes ist als die moderne Verbesserung einer
matten Erfindung, daß eS schon ums Jahr 1350 Schnell- s
feurrgrschütze gab, die unter dem Namen„Orgelgeschütz",
„Totenorgel" geführt wurden, um ihrer umständlichen Hand¬
habung und Schwerfälligkeit willen aber durchaus nicht so
schrecklich und verderbenbringend waren, als verbreitet wurde.
Und wie dis Mitraillrvse, find viele andere Erfindungen
der Neuzeit, auf die wir uns was zugute rus, ein Erbe
früherer Jahrhunderte, wie die „Gartenlaube" m dem«e-
uannten Artikel dartut. Lichtbilder und Taucherglocke,Schlsf?-
trrrbine und Fallbeil, all das ist schon einmal„erfunden" !
gewesen, über die Zeit war nicht reif dafür, und so hat
die Idee geschlafen, bis Zeitpnukt und Umstände günstig
waren, das geistige Samenkorn keimen und aufgehen zu
lasten. Dis „Gartenlaube" aber hat sich mit diesen pobu-
lärwissrnschaftltcheu Aussätzen, die die großen Errungeuschasten
der Zeit aus geistigem Gebiete durch Wort und Md. dem
Verständnis des Volkes nahe bringen, ein nicht hoch gerug
zu schätzendes Verdienst erworben.

Ei» « oderseS Fra»e»lebe». In Men Siuard
Arrau, ihrem Landsttz, lst am Dienstag Lady Florenz
Dixie gestorben, und mit ihr ist eine der interessantesten
Frauengestalteu des modernen England dahingegaugen.
Jener Drang nach Betätigung uus Fruchtbarmachung oer
:u ihr wohnende» Kräfte, wie er sich allenthalben regt,
trieb das junge Mädchen, daS einem der höchsten AdZL-

ste von den Finnländern in der gastfreiesten Weise ausge¬
nommen wurden.

Petersburg, 13. November. Die Residenz be-
Saiser» wirb «« LS. November «ach ZarSkaje
Sel » verlegt werde».

Paris , 13. Nov. Sämtliche Häuser Rothschild und
die amerikanischen Bankhäuser hoben definitiv die Ueber-
nahme der neuen russischen Anleihe abgelehnt.

Liffab»«, 15. Nov. Der Befehlshaber des in Tajo
liegenden amerikanischen Kreuzers„Miuueapolis" erhielt
aus Washington durch ein dringendes Telegramm den Be¬
fehl, sofort nach Kronstadt in See zu gehen, um die
dortige« Amerikaner zu schützen und nötigenfalls zu diesem
Zwecke Truppen zu landen.

Peval, 13. Nov. Der hiesige Sonderberichterstatter
des Standart telegraphierte, daß eine Versammlung auf
einem großen öffentlichen Platz einen blutigen Ausgang
nahm. Einige tausend Personen hatten sich versammelt,
um politische Reden über die jetzige Lage in Rußland zu
hören. Die Versammlung verlies vollständig ruhig, als
plötzlich Kosaken heransprengten um die Teilnehmer auS-
einanderzujagen. Sie gaben sofort mehrere Salven ab und
ritten dann in die fliehende Menge hinein. SSV Prrs »-
«e» w«rbe» auf der Stelle getötet, darunter viele
Kraue».

Wladiwostok, 14. Nov. Hier ist eine Revolte
ausgebrochen . In den Straßen wird gekämpft, wo¬
bei bereits viel Blut geflossen ist. Die ausländische« Ein¬
wohner erbaten von ihren Regierungen die Entsendung von
Kriegsschiffen.

Berli», 14. Nov. Nach einer Depesche desL.-N.
aus Moskau nmmt die Meuterei in Wladiwostok
immer größere Dimensionen an. Seit Sonntag steht die
Stadt in Flammen. Offiziere dürfen sich nicht aus
den Straßen zeigen.

Vermischtes.
Ei»e Fremdwsrtgeschichte erzählt die Frks. Ztg.

Vor dem Schöffengericht einer kleinen rheinischen Stadt steht
ei« gewisser Josef Schmitz. Er ist angeklagt, unberechtigter¬
weise gefischt Hu haben. Aus die Frage de» Vorfitzers,
weshalb er an dem Bach geangelt habe, erklärt Schmitz,
daß er sich als Einwohner des Dorfes dazu berechtigt ge¬
glaubt habe. Borfitzer: „Also Sie fischten mit bona Läes?"
Schmitz: „Nä, Herr Präsident, mit uem Wurm." Vorsitzer:
„Sie verstehen mich nicht. Ich meine, ob Sie in lgute»
Glauben fischten?" Schmitz: „Dat versteht sich, römisch-
katholisch!"

Warenhäuser, Konsumvereine und
Handwerksmeister.

Wir entnehmen dem empfehlenswertenWürttem-
belgischen Haudwerkerkaleuderfür das Jahr 1906
(herausgegeben von dem Assistenten der Stuttgarter Hand¬
werkskammer Herrn Haus Freytag, Verlag vonW. Kohl-
Hammer, Stuttgart) folgende beherzigenswerte Ausführungen:

Ein besonderes Schmerzenskind für die Handwerker
find auch die Warenhäuser und Konsumvereine. Täglich
wird die Zahl derer größer, welche zum Bewußtsein der Größe
der Gefahr kommen, welche dem Handwerk von dieser Seite
droht. In zahlreichen großen Städten wissen die Bäcker
ein Lied davon zu fingen, was für sie die Konkurrenz der
Kousumveretnsbäckcrei bedeutet, wissen die Schuhmacher davon
z«erzählen, wie auf ihrem Gewerbe das„LteferautevgeschSft",
die Konkurrenz der Warenhäuser lastet! Viele Meister
find denn auch durchaus nicht abgeneigt, bei jeder Gelegen-
heit ihre« Unmut über diese Konkurrenten unzweideutig
Ausdruck zu geben und sie für die prekäre Lage des Hand¬
werks mit verantwortlich zu machen. Im gleichen Augenblick
aber, da der Herr Meister sich beim Vesperschoppeu ehrlich
hierüber entrüstet, läuft die Frau Meisterin, nicht ohne
Borwiffen des gestrengen Eheherrn, zu Hermann Tietz, um
hier ihre Besorgungen zu machen, oder schickt sie ihr Töchterlein

geschlechter Englands entstammt, in ein abenteuerliches Leben
voller Taten und Gefahren. Das ungestüme Blut, daS
ihre Ahnes, die Marquis von Queeusbury, einst zu kriegerischen
Taten führte, trieb sie hinaus aus den engen Schranken
der Konvention und Sitte, und so warb sie zur Streitertu
für Unabhängigkeit und Selbständigkeit der Frauen. Wie
viele junge Mädchen der vornehmen Gesellschaft tändelte
sie ihre Jugendzeit dahin, machte Verse und heiratete mit
zwanzig Jahren Sir Alexander Braumont Dixie. Bald
aber litt eS sie nicht mehr in ihrer Häuslichkeit und sie
unternahm zunächst eine große Reise nach demdamalS fastusch
völlig uuersorschtcu Patagonien, zu dessen Kenntnis sie durch

! zwei wertvolle Bücher Bedeutsames beisteuerte. Ihre
Reise und Abenteuerlust veranlaßten sie daun, während des
Boereukrieges von 1880/81, als der erste weibliche Kriegs-
korrespoudeut für die„Morning Post", den Feldzug mitzu-
machen und alle Mühseligkeit und Gefahren heldenhaft zu
ertragen. Für alle unreLt Behandelten, für die Schwachen
und Erniedrigten hatte sie ei» warmfühleudeS Herz. So
stellte sie sich an die Spitze einer Bewegung, die für die
Befreiung deS gefangenen Zaluköriigs Cetewaho eintrat und
setzte auch seine Befreiung und die Erlaubnis zu seiner
Rückkehr in die Heimat durch. Freilich zog sie sich durch
ihr temperamentvolles Eintreten auch viele Feinde zu, und
eS erregte in London großes Aussehen, als mehrere Mord¬
versuche gegen sie unternommen wurden und rachsüchtige
Gegner die furchtlose Frau mit ihrem Haß verfolgten.
Doch ist freilich nicht ganz aufgeklärt, inwieweit bei diesen

! angeblichen Mordüufälleu ihre eigene erregte Phantasie und

in den Konsumvereiusladeu, um Brot, Eier, Natter, Schmalz,
Warft, kurz alle Bedürfnisse für den Haushalt etuzuhsle«.
Und schließlich kann eS auch noch Vorkommen, daß der
Meister selbst mit Senugtung erzählt, was für einen guten
und billigen Most er vo« Konsumverein bezogen habe. —
Daß dies nicht konsequent ist, liegt auf der Hand; aber eS
ist noch mehr: das ist die Mitarbeit am eigenen Untergang,
denn wer seinen Todfeind unterstützt, schaufelt sich selbst
sei» Grab. Jeder einzelne Einkauf bei einem Warenhaus
oder Konsumverein bedeutet eine Unterstützung dieser Unter¬
nehmungen und gleichzeitig die Schädigung eines Hand¬
werkers oder Detaillisten. Daß aber die>e beiden Gruppen
im gemeinsamen Kampfe gegen die gemeinsame Gefahr zu¬
sammen gehören und sich gegenseitig unterstützen wüsten,
daß sie durch eine natürliche Interessengemeinschaft unlöslich
miteinander verbunden find, das darf ein einsichtiger Hand¬
werksmeister nie vergessen. Mit welchem Rechte wolle« denn
die Handwerker vom Publikum verlangen, nicht mehr in
die Warenhäuser zu gehen und den Konsumvereinen fern
zu bleiben, wenn sie nicht selbst mit gutem Beispiel voran-
gehen? Warum geht man denn übrigens so gerne iuS
Warenhaus, die Handwerkerssrau ebenso wie das übrige
Publikum? AuSB-quemlichkeit, aus Freude an der Divi¬
dende, vielleicht auch aus anderen Gründen, die aber sicher
nur auf Einbildung beruhe«. Denn man bekommt in anderen
Geschäften die Ware mindestens ebenso gut und in der gleichen
Auswahl, wie im Warenhaus oder im Konsumverein, und
überall, wo heute schon Rabattsparvereine bestehen, bieten
sie mit ihrem Rabatt dem Publikum die gleiche PreiSver-
günstiguug und SpargelegenheLt, wie der Konsumverein mit
seiner Dividende. Nicht Konsumverein also, sondern Rabatt¬
sparverein muß die Losung sein für jeden Handwerker, der
sein Interesse richtig wayruehmen will. (GeschäfLSwehr.)

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Stuttgart » 13. Nov. Landesproduktenbörse. Die Notierungen

der amerikanischenGetreidebörsen waren im Wochenverlauf etwa!
abgeschwächt. Demzufolge war die Stimmung etwas ruhiger , doch
blieben die Preise behauptet. Das Angebot vom In - und Ausland
ist ziemlich schwach.

Es notieren per IM Kilogramm, frachtfrei Stuttgart , je nach
Qualität und Lieferzeit: Weizen, württembergifcher 18.75—19.— >4
Toxonska 20—20.50 Rumänier 20—20.75 Ulka 19.75 bis
20 50 Laplata 20- 20.60 Amerikaner 19 75- 20.50
Kernen, Oberländer 19.- 19.25 cht, Unterländer 19 Dinkel
neu 12.50 Roggen württ . 16.50—17 russ. 18.25—18.50
Gerste württ . 17—18 50 Pfälzer 19—19.50 „6 , bayerische 19—
19.50 Tauber 18.75- 19.50 Elsäßer 16.50—19 Ungar.
19.75- 20.50 Moldau 17.75—18.25 Anatolier 16.75—17.50
Hafer, württemb. 15—16.50 russischer 16.50—17 Mais La¬
plata 15—15 25

Mehlpreise  per 100 kA inkl. Sack: Mehl Nr . 0 : 30,—
bis 31,— Nr . 1 : 28,— bis 29,— Nr . 2 : 26,60 bis 27.50
Nr . 3: 25,- bis 26,- Nr . 4: 22.- bis 23.— Suppen¬
gries 30,— bis 31,— Kleie 9.75

Wochenbericht der Zentralvermittlungsstelle für Obst-
vertvertnng in Stuttgart.
AuSgegeben am l2 . Oktober.

In dieser Woche gingen bei uns ein:
Angebote in Hagenbutten aus Schopfloch.
Nachfrage « in Tafeläpfeln und Nüssen.
Engros -Markt . Aepfel 12—24 Birnen 12—25 ^s, Nüsse 22

biS 23 per >/, kx . Zufuhr schwach, Verkauf lebhaft.
Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz am 12. Nov. Zufuhr

250 Ztr . Preis 7.50- 8

Literarisches.
Gustav Frenssen , der Dichter des „Jörn Uhl", hat einen

neuen Roman vollende!, der den Titel „ Hilligenlei " (Heiligrnland)
führt (Verlag G. Grote ). Hilligenlei ist eine kleine Küstenstadt, in
der Wattarbeiter , Fischer und kleine Bauern wohnen. Die Bewohner
des Dorfes leben der Hoffnung, daß die kleine Stadt Hilligenlei
und die Landschaft wirklich ein heiliges Land werde, daß hier das
verheißene Reich Gottes sich erfülle. Ein Sohn dieses Landes
unternimmt es, das Bild des Heilandes in neuer Gestalt, nämlich
in reiner Menschengestalt, ausleben zu lassen. (Tag .)

Zu beziehen von der « . « Lnt »«i>' schen Buchhandlung.

Briefkasten der Redaktion.
A. P . tu Wilsberg . Ihr LoS hat nicht gewonnen.

Druck und « erlag der » . W. Zaise »'scheu Bnchdruckeret(Emil
Zatser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Pan «.

ihr überall Abenteuer witternder Sinllj mitgesplel! haben.
Für die Frauenbewegung trat sie, die so deutlich die treibende«
Kräfte iu der Emanzipation des WeibeS an sich selbst ver¬
spürte, leideuschafttich ei». Dabei aber war sie als echte
Engländerin auch eine große Beehrcrin des Sports, und
ist so nicht rin? für dle soziale Befreiung der Fron, sonder«
auch für ihre Erlösung von allerlei Banden der Konvention
etugetreten. Sie schoß vorzüglich, was vor 20 Jahreu bet
einer Frau für sehr emanzipiert galt; doch gab sie in der
letzten Zeit das Schießen aut, weil sie es für grausam
hielt, und bekämpfte die Jagd und daS Töten der Tiere.
Sie zuerst führte daS Reiten für Damen rm Herreusaltel
sin und befreite sich resolut von allen jenenb.schwcrlicheu
Formen der Dameutorlette, die sonst freilich so gern die
Frauen aus sich nehmen. Als strengeV^ ttarlürerin, deren
Mahlzeit ans ein paar Bananen, Datteln, Milch und ein
paar Eiern bestand, verachtete st; jeden Lrxns. Ihre L-bcns»
welse bekam ihr sehr gut unv ste war f-ist b!S zn ihrem
Ende sehr gesund. Wäheea» ihrer letzten Lebensjahre lebte
ste sehr ruhig und machte nur noch durch Anisätz' in Zeitungen
und Zeiisch/-lt.-n von sich reden. In jungen Jahren freilich
war st; wegen ihrer Erz-umM : drrühsrtg'wrsen. Bet
einemR-mnc:! in Atcol rrschin, siez. B. in Uuem leichten
weißen Muttosenanzug und erregte damit den Spott und
sie Lachlust der eleganten Welt. Ein königlicher Prinz
fragte sie: „Tragen Sie da ein Nachtgrwand, Lady Flo-
r-rc „Nein", antwortete sie ruhig, „aber ein sehrb-quemeS
Gewand."



Haiterbach.

Schlachtfarren- Verkauf.
Aus dem hiesigen siädt . Farrenstall wird ein

schwerer , zmn Schlachten tauglicher Farren dem Ver¬
kauf ausgesctzi.

Angebote mit Preisangabe pro Ztr . lebend Ge¬
wicht find schriftlich , versiegelt , bis

Freitag de« 17. Novbr . «achm. 5 Uhr
bei der unterz . Stelle ei azureich eu, wo auch die Berkaufsbedingnugen ein¬
gesehen werden können.

Den 9. November 1905.

Stadipflege:
Kaorr.

Haiterbach.

Zucht-Farren -Gesuch.
Ein schöner rittfähiger Farreu nicht unter 12 Mo¬

nate alt , wird z« kaufe « gesucht.
Angebote mit Preisangabe wolle » bei unterz.

^ Stelle eingereicht werden.
Den 9 . November 1905.

Stadtpflege:
Knorr.

Untertalheim.

ÄWÄk-sGchmz.
Die hiesige Schafweide , welche im Vorsommer

mit 120 Stück und i» Nachsommer mit 180 St.
beschlagen werde « darf , wird vom 1 . Jan . 1906
ad auf 3 Jahre am

S« lH dk»18. i!Äk, i>. !.
vormittags 11 Uhr

auf hiesige« Rathaus verpachtet , wozu Liebhaber , unbekannte mit Prädi¬
kats und Vermögenszeugniffeu neuesten Datums versehe» , eiugeladeu werden.

Den 7. November 1905.
Gemeinderat

VorUand Schermaun.

. LekobelteöleickseifeLsIs solche
assreitoemssseslsLsusgiedigsteV/ssekmiNel

^ 1k k'kci.Nsck. te ü nun 15 bk. >
/ri s//e/r üeLcbskle/,

^Ilsinigs ksbpilLgnken
iviciviminackr scirri îr ^ snix

Erschienen ip:

Ovltanlcön umi krinnsrungsn
Bon

Otto fünsl von klZmanek
"  VoL3LU8 § 3.d6 --

In zwei in Leinen gebundenen Bänden
Preis 5 Mark.

„Den Söhne » ««d Enkel « znm Berstä «d«iS der Ver¬
gangenheit »ud zur Lehre für die Zaknnst " — so lautet die
erst nach Erscheinen der großen Ausgabe in BtSmarck ' s Nachlaß Vor¬
gefundene Widmung , welche er seinen dem deutschen Volk hinter-
lassenen Auszeichnungen vorangesctzt haben wollte . Diese Widmung eröffnet
nun die neue ungekürzte VolksauSgäbe,  welche das mouumevtalc
Werk in immer weitere Kreise zu tragen bestimmt ist.

Vorrätig in der

Nagold.

mit Drahtseilverschnürung in jeder Größe , unverwüstlich und daserhaft
sowie dreiteilige

Oapoek - uuä ^ oll-

UatratLvu,
stets angenehm warm und weich, empfiehlt

i8 » 11Ier ZL. V » pvLi « ri » 8li ' .

Nagold.

Gedenket der
Blinde » !

Jahresberichte vo « Blinden-
Asyl Gmünd

erlaubt sich auch Heuer wieder zur
Verteilung zu bringen und Gabe«
für dasselbe in Empfang zu nehmen

Oberlehrer Beck.
Nagold.

Schönes gebrochenes

Tafelobst
empfiehlt

Maria Keppler.

Wild. KolÄnger, Z

Zinxolä , Nnrlct8trs >88s,
nslisn äsr ^ potdsks.

7L § 1ie1l 2U llxrscLöll.

Soeben ist erschienen der I . Band
der

Württemb.
Volksbücher

herausgegcben vom Wärtt . Lehrer-
unterstützMgs -Verein,

Sagen und Geschichten
192 Seiten und 4 Vollbilder

in hübschem Leinwaudbaud ^ 1.— .
Ein Buch für jeden Württemberg » !

Vorrätig in der
G . W . Zaifer 'fchen

Buchhandlung.

Edhausen.
2 tüchtige

WWnmr
können Wort oder später eiutreteu;
auch findet ein ordentlicher Junge

Junge
Lehrstelle bei

Peter Enßlen,
Möbelschreinelei.

Junger
Attensteig.

nicht über 20 Jahre alt findet dau¬
ernde Arbeit bei

Julius Müller , Schlosserei.
Bet Obigem fiadet auch ein an¬

ständiger

Junge
unentgeltliche Lehrstelle.

IHM' Bergmauu 's

Hühneraugen-Mtttel
besntigtinkürzesterZeitdurchbloßesUeber-
pinseln sicher, gefahr- und schmerzlos jedes
Hühnerauge , Hornhaut und Warze.
Borr . L Karton mit Pinsel 60 Pf . bei:

Otto Dehner , Friseur.

ktzMrMr-LM
DM - kittet , klebt , leimt alles!
Uinrixer Litt kür korrelt -m, äsr beim

8xülsu in deissem rVssssr bült.
Lnr evbt mit
8obnt-!warlr8 - „ > » t I v I I t.

Lrbültlieb in 1?nbsn L 30 kkZ. bei

Immergrün uni kiel
Lieder für gesellige Kreise.

Gesammelt und dem
Württemberg , bchwarzwaldverei«

gewidmet von
Bez .-B . Heilbronn.

2 . Auflage.
Preis geb. SS Pfg.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'schen

Buchhandlung.

Nagold.

«A.
in diversen Preislagen

Jucker am HutMPii>.siU
bei Mehrabnahme billiger

empfehlen

Nagold.
Hksmit bringe ich mein Lager in

>esk» und Herden
aller Art bei billigsten Preisen in Erinneruiig und bitte um geneigten
Besuch. Nehme auch gebrauchte Oefeu an neue Oefen.

Htorvätig sind:
Lahrer hinkender Bote 30 ^
Bolksbote . . . . 20^
Bilderkalender,lustiger 20
Vetter aus Schwaben 20 ^
Evang . Württbg.
Kalender . . . 20^
Der Lustige . . . 20^

Haussrauenkalender . 30
Allg. württ . Kalender 10 ^
Schreibkalender geb. 90^
Wandkalender aufgez. 20
Kontorkalender . . 30^

Württ . Handwerker-
Kalender (neu) . . 25 ^

Außerdem sind vorrätig oder können bezogen werden

Fachkalender für alle Berufsarten,
sowie verschiedene Kalender als Almanachs , Mey :rs Historisch-
Geogr . Kalender 1 ^ 75 Sperrmülls Kunstkalender 2

Die Frevde 1 80 Ẑ.

sscibisiL  c >ess ^ kri - ciioc : ol . 60ll.

« kr. külillitzr, lldkmeder ill UIblil
kwpfiehtt  sein großes Lager bei billigsten Preisen in

Lsselukrenu. llegulrienren
halb und viertel schlagend

in Eichen - und Nußbaumkasten

WA.NW-«.MttilljlkiiZ
in verschiedenen Ausführungen

Vn8 « Ite » atlrvll
in Gold -, Silber -, Nick.l - u. Stahlgehäusen

für Damen und Herren
mit nur guten Werken.

Herren- n.vsmennlirketten
in verschiedenen Ausführungen

und Metallen.

L « s »» r » tU>r « iU
Werk en promptu .unter Garantie ausgeführt.
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